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wirk der Völkerbund aller Wahrscheinlickkeit nach in nicht
«ilzu ferner Zeit mit seinen Tagu - gen beginnen. Unser
Bild zeigt (oben), da? Rote Schloß in Berso-x bei Genf
in de« die Archive des Völkerbundes untergebracht werden!
D»s untere Bild veranschaulicht das Friedensmuseum in
«q «rn.
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®affel, den 27. Dezember ISIS.
Dienstanweisung

betreffend die Verteilung der Geschäfte der örtlichen Schul-
aufstcht.

Nachdem dar Amt des OrtsschulinspektorS mit dem
1. Oktober 1919 nach gesetzlicher Bestimmung weggefallen
lß . i* er nötig geworden, die bisherigen Befugnisse der
Ortsschulaufsicht nach Maßgabe des Erlasses des Ministers
für » . ft. u. V. vom 20. September 1919 10 . B. Rr.
2147 anderweit zu verteilen.

§ 1.
«ls Organe der Ortsschulaufstcht über die öffentliche«

Schulen dienen in Zukunft
1. Rektoren, Hauptlehrer , erste Lehrer, alleinstehende

Lehrer,
8. die Lehrerkonferenz,
1. die Kreisschulinspektoren unter Mitwirkung von

— — Fachleuten oder Behörden.
8 2.

I Die Lehrkräfte an öffentlichen Schulen (Rektoren, Haupt-
! lehrer, erste Lehrer, alleinstehendeLehrers sind an erster Stelle
| zur Wahrnehmung der öffentlichen Schulaufsicht berufen.
I Ihnen liegen insbesondere ob:

i. j 1- Der Schriftverkehr der Schule nach außen und mit_ J den Vorgesetzten Behörden,
tablett, die regelmäßig, Aufnahme und Entlassung von
-alpe!« ^ ^ lern. sowie die Erteilung der E -tlassungszeugnisse

; und bte Erledigung der damit verbundenen Geschäfte,
S. die Stellung von Anträgen auf Schulstrafen und

zwangswerse Zuführung.
§ S.n DerS-Hrerkonferenz liegen ob,

1. die Aufstellung von Stundenplänen.
3. die Entscheidung Sver die Versetzung von Schul-

klndern von emer Klaffe in die andere.

Den Kreisschulinspektorenliegen ob:
PkN , . . D'e »orzeitige Aufnahme von Schulkindern, die
, HsnauSschrebung des Beginns der Schulpflicht, die vor-
[c . “j fettige Entlassung schulpflichtiger Kinder, sowie die Ver-
n ine« lingerun , der Echulpflichl bis zu einem Vierteljahre . Dar-
en Mber hinaus ist die Regierung zuständig,
n. ^ 8. Die Erteilung von Urlaub an Lehrer, soweit sie

bisher dem Ortsschulinspektor zustand.
8. Die bisherigen disziplinarischen Befugnisse des

OrtsschulinspektorS.
4. Die Sorge für die methodische Weiterbildung und

4 L »/u i?et  Lehrkräfte, insbesondere der noch nicht end-Sk" tlg angestellten.
^ Die Einführung neu ernannter Lehrerin ihr Amt.

ihr« Bererdlgung und die Verhandlungen über Uebergabe
»»a Inventars der Schule.

®. Die Zustimmung zu dem Antrag auf zwangsweise
führung von säumigen Schulkindern.

Die bisherigen Aufgaben der Ortsschulaufsicht in
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. . § 5.
Fachleute und Behörden.

Sind die Aufsichtsbezirkezu umfangreich und die
Entfernungen so groß, daß die Schulinspekioren ihre Ob¬
liegenheiten nicht ausreichend erfüllen können, so bleibt es
diesen überlassen, mit Zustimmung der Regierung einen
Teil dieser Obliegenheiten auf besonders zu diesem Zweck
auszusuchende Fachleute zu übertragen, die nach ihren An¬
weisungen und ihrer Verantwortlichkeit handeln.

Ebenso können unter gleichen Maßgaben auch gewisse
Behörden z. B. Amts-, Verbandsvorsteher, Schulvorstände
in geeigneten Fällen mit Vornahme von einzelnen Hand¬
lungen der örtlichen äußeren Schulaussicht, z. B . Ueber¬
gabe des Inventars an neu anziehende Lehrkräfte betraut
werden.

Kt Als Fachleute kommen insbesondere in Betracht ältere
Rektoren und Hauptlehrer , aber auch sonst alle geeigneten
Lehrkräfte sowie sonstige Personen, die durch längere Tä¬
tigkeit und Bewährung im Dienst des öffemlichen Volks¬
schulunterrichts sich den Anspruch auf die Anerkennung
als Fachmann erworben haben. Bei Erziehungsanstalten,
Waisenhäusern und ähnlichen Einrichtungen kommen deren
Leiter oder andere im Erziehungswesen bezw. in der An¬
staltspflege erfahrene Personen für die in ihrem Tätig - ■
keitsbereich auszuübenden schulaufsichtlichen Obliegenheiten
in Betracht.

Soweit Fachleute mit schulaufsichtlichen Obliegenheiten
betraut werdrn, ist ihnen, wenn eine erhebliche Mehrar¬
beit damit verbunden ist, nach Möglichkeit entsprechende
Entlastung in ihrem Hauptamt zu erteilen. Eine beson-
dere Vergütung für die Wahrnehmung der schulaufsicht¬
lichen Obliegenheiten steht ihnen nicht zu. jedoch soll ihnen
ein etwa damit verbundener dienstlicher Aufwand erstattet
werden.

8 6.
Der bisherige Ortsschulinspek' or scheidet aus dem

Schulvorstande aus , wenn er dem Schulvorstande nicht in
anderer Eigenschaft, z. B. als Geistlicher, kraft Gesetzes
angehört. Die Vorschrift des § 47 Abs. 9 des Volsschul-
unterhaltungZgesetzes vom 28. 7. 06 über die Stellung
des OrtSschulmspektors im Schulvorstande ist hinfällig ge¬
worden.

8 ?.
Unberührt bleiben die bisherigen Befugnisse der Schul¬

deputationen und Schulvorstände.
Regierung Abt. II. Nassau.
I . A. : B o t t e r m a n n.

II . R. 8. Weilburg, den 12. Januar 1920.
Wird veröffentlicht.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Ii . 215. Weilburg, den 13. Januar 1919.
Die Brücke über den Jstrvach auf der Chaussee nach

Altenkirchen Gemarkung Attenkirchen, ist infolge des Hoch¬
wassers stark beschädigt und muß daher für den Verkehr
gesperrt werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I . 217. Weilburg, den 13. Januar 1920.
Die Herren Bürgermeister der an der Lahn, der Weil

und etwa sonst in Frage kommenden Gewässer des Kreises
belegenen Orte werden ersucht» mir sofort, nachdem das
Hochwasser vorüber ist, über etwa vorgekommeneUngtücks-
fälle, sowie über die an Gebäuden, Wegen, Brücken, Be-
und Entwässerungsanlagen , sonstigen Bauwerken und
Ländereien vorgekommenenSchäden zu berichten. Dabei
sind die Namen der Geschädigten und die Höhe des etwa
entstandenen Schadens anzugeben.

Ferner ersuche ich an geeigneten Stellen Tafeln oder
dergleichen anzubringen, auf denen die Höhe des erreichten
höchsten Wasserstandes der betreffenden Gewässer festgetegt
wird. Der Landrat.

Nichtamtlicher Teil
Me wir jetzt Wehen könnten?

Mag bis zum 411, November 1918 , wo der Wastij
fknMlstand in Kraft trat , viel versäumt worden seintzs

uns eine bessere Zukunft zu sichern, mach diesem!
ige ist noch mehr unterlassen, ' was uns in>den Stand
tte setz - - - - -

b-kbdl»a • l*9 <ri9en  Au,gaben der Ortsschulaufsicht
üez«g auf dag private Schul» und Erziehungs » esen.

etzen können, die Friedens -Konsequenzen chu er»
bezw. sie zu mildern . Die Vollziehung des

rtokolls über die Ratifizierung stellt uns vor Hw
Durchführung der Bedingungen des Vertrages von Ver¬
sailles . Freude erweckt uns nur die endliche Heim -ehp
aller Kri ^ sgefangenen , aber daneben kommt die „AnS-

üva der̂ LriLLsjchulhtLen",

stimmungsgebiete ' , der Verlust der wertvollen Ostga.
an Hosen , die Herabsetzung unserer Heeresmacht «uf

100 000 Mann , die Kohlenlreferung und sonstige Produ ^ s
ttonSbelastung , die Zahlung der großen KriegserttM-
digung und alles , was bamft in Verbindung steht.
noch an Einzelheiten an uns herantreten wrro . ist heut»
nicht abzusehen . Gewiß ist aber , daß wir noch über man»
cherlei künftig werden verhandeln , das heißt , bitten»
müssen , was wir nicht nötig gehabt .haben würden,
wenn wir die letzten 15 Monate wicht«iS verlorene wür»
den buchen müssen.

Wie wir heute dafleyen könnten, var ersehen war
auS dem, was nicht da ist. Zum ersten sehtt noch immer
der innere Friede , der Mangel , der uns den jammervol¬
len Zustand unserer Valuta gebracht und uns damit
em Opfer von ungezählten Millionen auferlegt hat.

In wilden Agitationsreden wird von Generalstreik
und Gewaltdemonstrationen gesprochen, die an die Wie¬
derkehr des Todestages des Spartakistenführers Karl
Liebknecht (15. Januar ) anknüpfen sollen. Seit Jahr
und Tag hat es keine geordnete Produktion in Deutsch¬
land mehr gegeben, und doch ist gerade djese in der erst« «
republikanischen Kundgebung vom 12. November 1918
als hervorragende Ausgabe der republikanischen Regie¬
rung hingestellt worden . Wir find heute mit der Le-
bensmittelversurgung bald wieder so traurig dran , wie?
Iss der ärgsten Zeit der Hungerblockade, wieder stehen,
erne Kohlrübenära und eine Verringerung der Brotra»
tion in Sicht . (Und die Kohlenrwt im Winter ist schlim»
mer denn ie.) In jenem ersten Erlasse der neuen Regie»
rung wurde aber eine Regelung der Volksernährung,
als besonders wichtig bezeichnet. Wir haben heute ein«

^ ?sschwendungswirtschaft, der Riesensteuern itnto
etn Rresendestzit gegenüberstehen, das allein bei de»
gesamten deutschen Eisenbahnen über 4, - .-v— - - — 4 Milliarden für
em einziges Jahr beträgt.

So stehen wir dal Aber Me ganz anders tonnte«
Jmr dastehen ? Wenn nach den langen entbehrungsrei¬
che >Kriegs,ahren aus Tanz und Unterhaltung nicht
verzrchtet werden sollte , es konnte getanzt werden . Aber
das Trchterwort hätte beherzigt werden müssen: „Saure
Woche« ' frohe Feste, Tages Arbeit , abends Gäste , fei
dern künftig Zauberwort ." Wenn wir es hätten über
uns gewinnen können, ein wenig bescheidener zu leben,
als unbedrngt erforderli chwar, Mr hätten den Erfolg
des moralischen Respektes und des Vertrauens -Kredits
rn der ganzenWelt gehabt. Auch die Entente hätte uns
diesen Rechekt und Kredit entgegengebracht, selbst wenn
sre es anfangs nicht gewollt hätte . Tenn sie braucht«
uns . Wenn wrr 1919 tüchtig gearbeitet hätten und
deutsche Fabrrkate ins Ausland geliefert hätten , das
fürchterliche Valutaverhältnis wäre verhindert worden»
u.uo der. Handel in den Ententeländern hätte uns auch
erne Mrlderung der Friedensbedingungen und die Er¬
leichterung der Lebensmittelbelieferung geschafft. Da-
mrt waren Meder Ruhe , Frieden und Zufriedenheit
rn Deutschland hochgekommen, die Ruhestörer wärenunterdrückt.

rr So hätten wrr bastehen können. Und aus dem
allem wäre ein Ausgleich in den heimischen Preisen

daß unsere Lage erträglich!
wurde . Wrr hätten weniger Steuern gebraucht und
Muds zur Bezahlung der Kriegsentschädigungen an-
sammeln können. Wrr standen aber der Entente mit lee-
ren Händen , als ein arbeitsunluftiges Voll gegenüber,
^u .d .danach sind wir behandelt worden . Verschiedene
„ ^ 1IS»? *»» Besserung  der Lage verausgabt,
uub wir stehen wieder vor Geueralstreikdrohungen und

Sicht. Das englische Sprichwort
st.orlt rst Geld hatte niemals und nirgendwo so große
Berechtigung , als 1919 in Deutschland, aber wir strit-
rfj * ttber Theorien , und statt Werte zu neuem Wohl-ttund zu ?a)affen, verloren wir das internationale Ver-
^EU - Wenn letzt die Valuta wieder etwas steigt,

pichen für eine Erfolgsfanfare.
Ausland einen Bittgang tun

luunen , srnd wrr n ĉh unten»durch; erst wenn wir gesucht
Berechtigung aufzuatmen . Teut-

^ keinen Hund hinterm Ofen her-
vor ' Nnr Leistungen imponieren und schaffen Geld . Snd

~ schassen , bleibt leider d » K
Losungswort des neuen Friedens.

JtefenutaJ die „Besetzung der Ab»

Die„erste Friedenstat".
r «- Verewigung des Krtegsznstandes im Rheirllanv.

Tie „Hohe interalliierte Kommission" hat ihr»
Herrschaft tm Rheinlande angetreten . Sie hat ein» An¬
zahl Verordnungen erlassen, die fortan das oberftp
Gesetz der rheinischen Bevüllerung bedeuten sollen-. Dies«

!Verordnungen überschreiten in-vielen Punkten die Be»i
ŝttmmungen des Friedensvertrages , sie machen die Be»
Völlerung des Rheinlandes für die nächsten- 15 Jahr » ,
rechtlos und versklavt. Am selben Tage, an dem der
Friedensvertrag abgeschlossen wird , wird er schon durch
die Entente gebrochen. Ter Eintritt des Friedewszi »-
standes bedeutet für die Bevüllerung des Rheinlands
die länge rung KriegszustWdG «As sö Jah^



Wie wurde die Rede, die Tirard im OktoSer in
Prris hielt —er war gerade zum Vorsitzenden der fran¬
zösischen Rheinlandkommission ernannt — von allen
unverbesserlichen Optimisten bejubelt. Sie sahen darin
das erste Zeichen französischer Versöhnlichkeit. Tirard
erklärte, er wolle den Versailler Frieden bei seiner

iAmtsführung in einem Geiste absoluter Loyalität und
in einem Geiste des Wohlwollens gegenüber der Be¬
völkerung ausführen . Und nun vergleiche man damit
die soeben von der Rheinlandskommission erlaffenen
Verordnungen. '

Tas Rheinlandsabkommen ist mit dem Friedens¬
vertrag unterzeichnet und ausgetauscht worden. Es
stellt einen unantastbaren Bestandteil des Friedens¬
instruments dar und ist gleichzeitig mit dem Friedens¬
vertrag am ly . Januar in Wirkung getreten. Rach'
diesem Rheinlandsabkommen hat die Rheinlandkommis-

i fron die Befugnis, diejenigen Verordlmngen zu erlassen,
' die für die Gewährleistung de- Unterhalts der Sicher¬
heit und der Bedürfnisse der Streitkräfte der alliier¬
ten und assoziierten Mächte nötig ist. Diese soeben
veröffentlichten Verordnungen der Kom¬
mission stellen aber alles andere als eine
loyale und wohlwollende Anwendung die-
ser Befugnis dar.  Sie sind in einem Geiste ge*
halten, daß sie bei ihrem Bekanntwerden im besetzten»
Gebiet ein Gefühl tiefster Niedergeschlagenheit ausge-
löst haben. Tie arme, gequälte Bevölkerung der be¬
setzten Gebiete, die in der Hoffnung lebte, daß mit dem
Beginn des Friedens auch für sie das Leiden des Krieges
aufgehört haben, sieht sich in dieser Hoffnung schwer
enttäuscht.

Vor allen Dingen geben diese „Verordnungen"
den besetzenden Mächten die Möglichkeit, die Bevölkerung
der besetzten Gebiete vollständig der fremden Militär¬
gerichtsbarkeit auszuliefern, und das in einem Augew-
Llick, in dem Deutschland sich anschickt, die Mflitärge-
richtsbarkeit in seinem eigenen Lande auszuheden. Tie
Uebertretnng auch nur der geringfügigsten Verordnun¬
gen gibt den besetzenden Mächten die Handhabe, den
Uebertreter der Militärjustiz des besetzenden Staates,
auszuliese:tt. Verordnungen, wie die Grußpflicht oder
die Bestrafung von Unschicklichkeiten oder Verletzungen
gegenüber frernden Truppen durch Worte, Geberde oder
Haltung sind geradezu eine Aufforderung zur Schikani-
si-erung der Bevölkerung; die unteren militärischen Be¬
hörden der Besatzungsmacht erhalten damit das Mittel
zu einer unerhörten Tyrannei gegen die deutsche Bür¬
gerschaft.

Es sind hier nur einige besonders auffallende Be¬
stimmungen herausgegriffen, die anderen Bestimmungen
sind deswegen nicht weniger drückend und schikanös.
Tie Rheinlandkommission hat z. B. die unbegrenzte
Volkmacht, mißliebige Personen guszülveisen, sie hat
das Recht der Postzensur, der Pressezensur; arrch für
das Versammlung.rrecht sind tief einschneidendeund
unerhörte Bestimmungen eingefügt, die die schärfsten
Eingriffe in die Arbeitsfreiheit und in das Stveikrecht
enthalten , da die Rheinlandkommissiondie Macht hat,
jeden Streik zu verbieten. Wenn diese Verordnungen
unverändert in Kraft treten, so wird damit nicht Ver-
sdGnnng erreicht, sondern Nur Hatz.

Protest gegen die Rheinlandbcstimm«negn.
Eine Note, die gegen die Rheinlandüesttmmungien

protestiert, ist am Sonnabend von Berlin abgegangjen
und dürfte Montag in Paris übergeben worden sein.
Sobald die Nachricht von der Uebergabe in Berlin
cingetroffen ist, wird die Note veröffentlicht werden
können.

NoMWe Nachrichten
r_ Äamensäuderungru durch das JustizminLsterinin!«
Tas Staatsministerium hat beschlossen, die Zuständig¬
keit für die Genehmigung von Namensänderungen dem
Justizministerium zu übertragen . Ter bisher zuständig«
Minister des Innern hat demgemäß die Regierungsprä¬
sidenten und den Berliner Polizeipräsidenten angewie¬
sen, die vorhandenen und künftig noch eingehenden Na-
mensällderungsantrüge nebst den etwa bereits vorhan¬
denen Vorgängen an» das zuständige Amtsgericht ab¬
zugeben, bei dem nunmehr die Anträge zu stellen sinh.

Gegen die Verschiebung der Strajvollstrecknug>.
Ter Justizminister spricht in einer Bekanntmachung an
dte Justizbehörden die Erwartung aus, daß unnotrge
Härten bei der Strafvollftreckung, vermieden werdsenr

Tas GlücksarAband.
Neman oon Rentloh.

Nachdruck»erboten.
Nun bin ich frei, und du bist frei, aber mich hält

nichts mehr hier, und mich erwartet nichts mehr dort
drüben, jenseits der Ewigkeitsgrenzen. — Ich muß ver¬
sinken, Christa, muß untergehn."

Sie schwieg plötzlich, als hätte sie schon zuviel gesagt,
und dennoch begann sie nach einer Minute wieder zu
flüstern: . .

„Die blaue Schlange", klang es leise, ganz leise, und
dabei lag der Ausdruck einer solchen Sehnsucht auf ihren
Verfallenen Zügen, daß sich das Mädchen tief bewegt fuylte.

In diesem Augenblick kam der kleine, alte gebückte
Doktor Robinson aus dem Nebenzimmer herbeigejchlürst
und neigte sich besorgt über die Geliebte kängstvergaugener
Tage, sprach zu ihr mit zitternder, klangloser, müder
Stimme, reichte ihr mit unsicherer Hand die Tropfen.

Und dann saß er neben ihr, sprach von den Zeiten der
Jugend , von Menschen, die längst für immer schliefen, von
Dingen, die niemand mehr kannte.

„Das Alter !" dachte Christa, und es schauerte sie; eine
Ahnung überkam sie von der unendliche» Einsamkeit dieser
milden Seelen.

Aber gleich darauf erhob sie m.,tig den Kops.
„Wir sind noch nicht alt, Hans Norbert, du und ick!

lltib wenn sie uns unfern Teil vom Gluck iticht geben
wollen, so reißen mir es uns vom Himmel herunter. Du
brauchst einen Menschen, der an dich glaubt ? Du sollst ihn
sehen, Geliebter!" — , „

Die alten Leute achtete» gar nicht auf sie, als ste aus
dem Gemach glitt ; dann gab sie der Pflegerin einige
Weisungen und ging, sich rasch umzukleiden.

Eine Stunde später stand Christa Herton vor Hubinger,

barkeit ist der Nationalversammlung zur Beratung zu¬
gegangen. Tie Aufhebung erstreckt sich nicht .auf̂ das
Strafverfahren in Kriegszeiten und gegen dte an Bord
von Kriegsschiffen etngeschifften Angehörigen der Ma¬
rine . Nach8 3 finden auf die bisher der Militärgerichts¬
barkeit unterworfenen Personen die allgeinein gültigen
Vorschriften über die Zuständigkeit der Gerichte und
das Strafverfahren Anwendung. 8 4 sieht als zu¬
ständig für militärische Straftaten in erster Instanz
Strafkammern , Schwurgerichte oder das Reichsgericht
vor, je nach der Höhe der Strafandrohung oder der
traftat . Als letzte Instanz für militärische Straftaten
gilt das Reichsgericht. Als Militärstrafen gelten Straf¬
sachen, die von Militärpersonen während ihrer Zuge¬
hörigkeit zum aktiven Heer oder zur aktiven Marine
begangen worden sind. Nach 8 7 steht die Entscheidung,
ob eine militärische Straftat gerichtlich oder disziplina¬
risch zu behandeln ist, dem militärischen Tisziplinarvvr-
gesetzten zu. Ist jedoch ein Hauptversahren eröffnet,
so ist die betreffende Straftat gerichtlich abzuurteilen.
Nach 8 12 können als Verteidiger auch Offiziere und
gewählte Vertreter der Soldaten gewählt oder auf An¬
trag des Angeklagten von Amts wegen gestellt werden.
8 14 stellt fest, daß Beschlüsse über Fahnenfl-rchter-
klärung von den zuständigen Gerichten erlassen und
aufgehoben werden können. 8 15 bestimmt, daß Arrest¬
strafen sowie Freiheitsstrafen bis zu sechs Wochen auf
Ersuchen der bürgerlichen Strafvollstreckungsbehörden
von den Militärbehörden zu vollstrecken sind, solange die
Verurteilten Militärpersonen sind. Tie 88 24 und
25 regeln die Weiterverwendung der überzählig werden¬
den Militärjustizbeamten, die möglichst auf den Ge¬
bieten der Rechtspflege anderweitig zu beschäftigen sind,
aber auch zur Ueüernahme von nichtrichterlichen Aem-
tern verpflichtet sind.

0 Site Bedrohung des Memekgaues. Von der Grenze
wird gemeldet, daß reguläre litauische Truppen an der
Grenze Aufftellung nehmen, die zumeist unter Führung
englischer Offiziere stehen. Tie Truppen verhalten sich!
in der Regel korrekt. Gegen einen entsprechenden Hand¬
streich von litauischer Seite sind entsprechende Maß¬
nahmen getroffen. Rach einer Meldung aus Tilsit
ist Polungen von 2600 lettischen Soldaten besetzt. Tie
Letten sind mit Artillerie und Maschinengewehren aus¬
gerüstet. Sie brüsten sich offen damit, daß sie an einem
litauischen Vormarsch gegen den Memelgau teilnehmen
werden.

0 Mattdatoniederteguust Wmnigs. Ter Oberpräsi¬
dent von Ostpreußen, August Winnlg, hat sein Mandat
zur Nationalversammlung niedergelegt. Winn.'ig, der
Mehrheitssozialist ist, erfreute sich wegen seiner Regie¬
rungstätigkeit der besonderen Feindschaft der Links¬
radikalen. Aber auch ein Teil der ostpreußischen Mehr-
hettssozialisten hatte ihm fein Mißtrauen ausgesprochen,
lieber die Gründe zu seiner Mandatsniederiegung ist
noch nichts Näheres bekannt.

0 Site Forderungen der Beamten erfüllt . In der
letzten Sitzung des Reichsrats teilte der Reichsslnanz-
minister Erzberger mit, daß er vormittags mit den
Vertretern der deutschen Beamtenschaft verhandelt habe

fum ‘ " "" "

„ „«tt soll mttt  VttsilMN , vu
'gnadigungs - und Straf«ufschubgesi.
Dung zu verschieben, mit aller Entschiedenheit
getreten werden.

» Politische Versammlungen in München. verbotE j
Ter Polizeipräsident von München hat als StaatSkom-
miffar für öffentliche politische Versammlungen auch
die bisher bereits genehmigten in München» verboten,
nachdem dte letzten stürmisch verlaufenen Versammlungen
aus die Straße überzugreisen d rhten.

» Siie Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit. Der
Gesetzentwurf über die Aufhebung der Militärgerichts-

A«-Ia«d-.M -Wqll.

und ihnen mit Wirkung vom 1. Januar bis 31. März
1920 eine Erhöhung der laufenden Teue¬
rungszulagen um 150v . H. zugestanden  habe.
Ter Minister bat, daraus- hinzuwirken, daß die Regie¬
rungen der einzelnen Länder schleunigst erklärten, daß
sie bereit seien, dieser Zusage zuzustimmen, damit er,
die entsprechende Etatsforderung im Haushastsausschuß
der Nationalversammlung stellen könme. Es wäre wün¬
schenswert, wenn auch die einzelnen Länder ihren Be¬
amten dte gleiche Zulage Zukommen ließen, und er sei
bereit, von Reichs wegen Vorschußzahlungen an die
Länder zu gewähren, wenn sie selbst die dazu nötigen
Summen nicht aufbringen könnten. Tie Verrechnung
würde dann später bei der Auseinandersetzung über
dte Uebernahme der Eisenbahnen, Post und Wasser¬
straßen erfolgen könne n.

Site Deutschen tu Parts . Ob sich die
nach der Vollziehung des Friedens wieder so zah
an der Seine einstellen werden, wie es vor 1914 der

all war ? Ter Weltkrieg kann natürlich auch in dieser
eziehung nicht ohne Folgen bleiben, denn den Fron, i

zosen gehen ihre schweren Verluste an Menschen' sehr
Zunächst werden die Tausende von Deutschen,nahe,

die im lugust 1914 Paris plötzlich verlassen mußten.
oder die später in Konzentrationslager kamen, ihre«,
zurückgelassenen Besitz zu ordnen haben, und er wird

rbei viel zu tun geben. Aus geschäftlichen Gründen
haben ziemlich viel Teutsche in Paris gewohnt, und
zwar besonders in der Gegend der Rue Bergere, unweit!
des Boulevard Bonnes Nouvelles, wo es bezeichnende»
weise auch viel Bierstuben gibt. Tie deutschen Geschäfts,
leute wurden in Paris mit ihren französischen Kolle>
ganz gut fertig, die deutschen Gewerbegehilfen ha
aber von den französischen Syndikalisten mancherlei aus¬
zustehen gehabt. Gute Stellen wurden ihnen, selbst dev
Kellnern, mißgönnt. Und daran wird sich jetzt sicher
nichts gebessert haben. Tie deutsche Botschaft in Paris
die nun ebenfalls ihre Pforten wieder öffnet, liegt
in der Rue de Lille, auf dem linken Ufer der Seine, wicht
weit vom französischen Ministerikrm des Auswärtigen;
Es war vor 1871 die preußische Gesandtschaft, die auch
Bismarck 1862, bevor er Ministerpväsident in Berlin
wurde, bewohnt hat. Tas Innere war damals winklig
und eng. Später sind umfassende Er'weiterungÄbauten
vorgenommen worden. Zu den deutschem Botschaftern
in Paris gehörten u. a. Bismarcks Gegner Harry von
Arnim, Fürst Clodwig Hohenlohe, der spätere dritte
Reichskanzler, Fürst Radolin , Fürst von Taneberg.

Sie Pariser haben sich, wie deutsche Berichter¬
statter melden, sehr geändert, und wir können ihnen,
den „Siegern" unsere Achtung wicht versagen. Ta-
Lebemannswesenist beiseite gestellt, man lebt sehr ein¬
fach und spart bei diesen teuren Zeiten, wo man kann.
Tie Teurung von Bedarfsartikel:!, besonders Schuh-
Waren, ist groß, wenn auch nicht so arg , wie in Deutsch,
land. Fleisch und Brot sind verhältnismäßig btlüg
Tie nrittleren Hotels geben Quartier und volle Pensio«
zu einem Preise, für das man in Berlin kaum ei«
Zimmer bekomnren würde. Auch Frankreich bekomm
sicher schwere Steuern , und die Preise richten sich be¬
sonders darauf ein. Tie Pariser Geschäftswelt ver¬
mißt sehr ihre beste Kundschaft aus dem Frieden, di»
russischen Nabobs, die völlig fehlen.

Ans aller Welt
* Zwei Zeiten im besetzten Gebiet? Tie deutsche Ta¬

geszeitung schreibt: Tie westeuropäische Zeit iS itn
besetzten Gebiet Deutschlands an Stelle der mitkeie»ro
päischen zurzeit in Geltung . Rach dem Austausch Lei
Friedensurkunden soll im bürgerlichen Leben Wied-
die mitteleuropäische Zeit dort eingeführt werde«. 1
öffentlichen Uhren auf den Bahnhöfen würden da
eien verschiedene Zeit angeben. Es ist einleuchtend, da!
diese Verschiedenheit die schlimmsten Uebelstände W
die gesamte Bevölkerung der besetzten Gebiete mit
bringen würde. Ties hat sich früher überafl d» ge¬
zeigt, wo etwa die Bahnzeit der der Hauptzett de-
Landes entsprach, die öffentlichen Uhren aber die üetr

zeit zeigten. Ter Friedensvertrag überläßt ausw-«-
lich die Verwaltung der besetzten Gebiete der deckt'
Regierung . Dazu gehören zweifellos auch die €8
bahnen. Gegen die Beibehaltung der westeuropätß
Zeit im Bahnbetrieb soll deshalb Einspruch bei de»
Besatzmrgsbehörden erhoben werdend

* Sie französis. e Botschaft in Berlin . Sie
am Pariser Platz, nahe dem Brandenburger Toy, «n!
wird jetzt wieder Amtssitz des französischen Vertrete
Hier war der Kaiser alljährlich iin Januar, zuletz
noch 1914, zu Gast. Auch die englische, italienische, ibek-
gische, japanische und rumänische Botschaft werde« dew
nächst wieder geöffnet. Alle sind während des Krieges
in keiner Weise belästigt worden. Nur in der englische
Botschaft in der Wilhelmstraße wurde am 4. Aug
1914 ein Fenster durch einen Steinwurf zertrümme
als einer der darin anwesenden Engländer mkt der
Faust nach der Straße hinaus gedroht hatte. T-ie rus>
fische Botschaft war 1918 geöffnet, ist aber MKn der bol
schewistischen Umtriebe des damaligen.Gesändten Wiedel
geschlossen worden. Alle diese Gebäude sind Eigentum
der betreffenden Staaten . . i.

der, als er den Zweck ihres Besuches vernahm, vor Er¬
staunen sich zunächst kaum zu fassen vermochte.

„Sie wollen zu ihm, Christa?  Bedenken Sie denn
nicht, daß dies eine ernste Gefahr für Sie ist? Ein kaum
vom Typhus Erstandener" —

Sie machte, ihn unterbrechend, eine abwehrende Hanü-
bewegung.

„Gefahr? Ich kenne keine, wenn er bei mir ist."
„Und Ihr Ruf ?" fragte er, noch immer zweifelnd. —

„Auch das dürfen Sie nicht unterschätzen: Wenn etwas
von Ihrem abendlichen Besuch hier in der Oeffentlichkeit
verlautet, so wird man künftig Ihren Namen stets mit
dem Norberts in Verbindung bringen."

„Das mag man ruhig tun !" entgegnete sie stolz.
Daraufhin gab er nach und führte sie zu dem Pa¬

tienten, brachte ihm den Menschen, der rückhalt-los an
ihn glaubte, und damit neue Lebenszuverfickt, Frieden,
Mut. -

Als der Rat dann  leise die Tür hinter sich schloß, sah
er sich nicht um nach den beiden; was dort drinnen jetzt in
bebenden Glückslauten von Mund zu Mund ging, das
sollte kein anderes Ohr hören, das war eine jener großen
Feierstunden zweier Seelen, wie sie das Leben nur selten
bietet, und solche Stunden, deren goldener Glanz durch
ein langes Leben hindurch leuchtet, darf niemand stören.

Noch einmal die „blaue Schlange ".
Der Frühling hatte einem Hellen, schönen Sommer

Platz gemacht, und Haus Norbert, der nun das Kranken-
lager verlassen konnte, hatte sich entschlossen, dem Drängen
Hubingers nachzugeben und mit ihm, dessen Ferien dies¬
mal ziemlich früh fielen, gemeinsam im herrlichen Salz-
kammergut zu verbringen. Dort, inmitten der großartigen
Natur, in der Stille der Bergtäler, erholte er sich rasch
von der Schwäche, die ihm zurückgeblieben war. Zwi¬
schen seinem einstigen nnd dem jetzigen Leben aber schien
jetzt ein tiefer Strom zu fluten, der «Re» wirklicheD«»

sem ausgeschaltet hatte, die Zeit seiner Untersuchung»
Haft, dann  die seiner Krankheit. Dunkel lag in graue
Ferne alles das seltsame Geschehen hinter ihm, dar ih
selbst in so ungeyeure Erregungen versetzt hatte; w!
Schatten grüßten Miuii von Salten, die sonderbar« all
Frau Herton, ihr feinsinniger Sohn aus jenen Tagen he:
über. Zwischen jenen, Einst und dem Jetzt lag der Al
grund wilderFiebcrnächte, lagen Zornesausbrüche,Schmey
Auflehnung gegen ei» blindes Geschick, aber auch die Uebe:
zeugung von der Größe und Tiefe der Liebe Christas lai
dazwischen. Wie an einem fernen, andern Ufer stehend
glaubte er nur nebelhaft das Einst zu sehen.

Hübinger merkte dies mit Freude, denn er hi«tt es
für eine Wendung zum Bessere». Sorglich verbarg «r ab
Zeitungen vor dem Genesenden, ließ keine Briefe, «uhei
denen Christas, an ihn herankommen. Was diese schrieb,
wußte er nicht; nur eins teilte Norbert ihm zuweile«
daraus mit : ihre Berichte über die alte Frau und di
beiden Robinsons.

„Es ist bei uns so still" — schrieb sie — „wie '*
einem verwunschenen Schloß, Großmutter spricht ftüi ni
mehr, der alte Doktor Robinson aber sitzt stundeula»!
neben ihr, und beide schauen durch das geöffnete Fenst«
hinaus in den grünen, blühenden Garten. Was tnÜ!
sie denken in diesen endlosen Stunden ? Denken
überhaupt etwas ? Oder dämmern sie dahin in Skick
rungen an Längstvergangenes? Manchmal schließen a,
beide die Augen, und man vernimmt kaum mehr ihr«»
Atem. Nichts als das leise Knirschen meines Fadei'
wenn ich ihn durch meine Arbeit ziehe, unterbricht
Stille, so daß mir endlich unheimlich wird und ich leG
aufstehe, zu ihnen trete und mich über die Großmutti
beuge, die dann weit die Augen aufschlägt, aber nicht, ul
auf mich zu blicken, sondern stets nur auf d« W*
Futteral des Opalreifes.

In diesem Blick ist eine un«ussprechliche TetznsGß
Sin Weh ehnegleichen.
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Mz Weilburg und Umgegend.
Weilburg , den 1b. Januar 1920.

«teael schützen nicht mehr . Beraubungen

^ °5 ^ e? "obgleÄ die ' Verschlüsse durch^Bleis ?egel mit^nit Lilfe der Hirtschulzschen Verblei-

R die^ Wert-mrt Zustumnung oes a v

bel^ chrt̂ " werden aber letzt widerrechtlich geöffnet , in-bewahrt' weroen a t » scharfen Gegenstandes
S Bindfadenknoten innerhalb

«ufgebogen . . ^ ö gelöst . Tann werden
dfs ^ L ^ ^ ed^ zusammengedrnckt . Spuren des
dle Teckelterle w Ter Reichspostminister
^ ^ L^ den Behürden erklärt , daß er Bleistegel
vL k Äi£ 5t ittS gulaffen könne. Als Ersatz wer-

Kreuzlochbleisiegel empfohlen . Pie im Post-LL SSL “ &ää  LL"tuS,Ät !ÄÄÄ"
fat ift bereit sie M ändern und gleichzeitig den Präge-

mit dem neuen Reichsadler ($iu versehen . Vom
i ^ » vril an nimmt die Post keine Bliesiegel mchr
«n ^di« mit Teckeln und flachen Stempeln hergestellt
sind.

Schöffengericht. Ein Tagelöhner aus Löhnberg
U Strafbesehl des Amtsgerichts Weilburg mit 1 Mo-

r.at Gefängnis bestraft, weil er sich in der Nähe »es
Bahnhofes in Weilburg im August 1919 ein dem Mül-
täküskns gehöriges Wagenrad angeeignet haben sollte.
Seae » diese Strafe erhob der Beschuldigte Einspruch und
errielte heute seine Freisprechung, da er .durch dre statt,
«etzabte Beweiserhebung der ihm zur Last gelegten Tat
ui» t überführt werden konnte. — Drei werter anstehende
Siraffachen wurden wegen Ausbleibens der Zeugen bezw.
Meaer! Erhebung von Beweismitteln vertagt . — Zwei Pri-
vacklagesachen zwischen Einwohnern von Merenberg  en-
diäten mit Vergleich der Parteien.

^ «k. Achtung— Sitte abstreichen. Während ,m Som.
«er wenige Stunden nach dem heftigsten Gewitterregen
wieder der Staub aufwirbelt , bleibt im Winter der Erd-
baden oft tage- und wochenlang nach einem andauernden
»eaen naß und kotig. Aber auch schon im Herbst ist dre
Berdunstung des Waffers infolge der fehlenden Sonnen-
wä,m « eine sehr langsam«; der Schmutz der ungepflaster-
»en Wege wird zu einer breiigen Masse und hängt sich
an das Schuhwerk der Menschen. Mit Schrecken nimmt
dann leicht die Hausfrau wahr , daß der blitzsauber ge.
schencrte Flur und die »wie geleckt" glänzende Treppe in
de, nächsten Stunde wieder Völlig beschmutzt sind und eS
den Anschein hat. als seien nicht Menschen, sondern leib,
hafte Borstentiere die Tr .ppe auf und ab gewandelt . Also,
»chtnng : Füße abstreichen! Türen zut — Besonders
Kindern sollle diese Rückfichtnahme streng eingeprägt rrec-
drnj  sie zumeist find es. die alle ReinlichkeitSoorjchriften
in holdem Flotlersinn außer acht lassen.

Keine Gedenkmünze für die Teilnehmer drS Weltkrie-
4*8 » Auf eine Eingabe des Kyffhäuser-Bundes der deut¬
schen Landes-Kriegerverbände an die Reichsregierung , allen
Teilnehmern des Weltkrieges 1914 bis 1918 ein bleiben-
des « rinnerungszeichen in Gestalt einer Medaille verlei¬
hen zu « ollen, hat nunmehr der Reichsminister des In¬
nern geantwortet, daß der Reichswlhrminister nicht beab¬
sichtige, der Frage der Stistung einer Kriegsdenkmünze in
absehbarer Zeit näher zu treten. Der Kyffhäuser-Bund
de, deutschen Landes-Kriegerverbände wird sich mit dem
ab! hnenden Bescheide des Reichswehrministeriums nicht
«bstnden, sondern alles ausbieten, um unseren tapferen
H«4den das wohlverdiente Erinnerungszeichen zu beschaffen.

+  Niedershausen . 1 * . Jan . Die Eheleute Hein , ich
Schermuly  von hier begingen am vergangenen Sonntag
das Fest der „goldenen Hochzeit".

/ , Edelsberg, 14. Jan . Gestern abend um 10 */, Uhr
Bctnr.glütfte auf der Pyosphoritgrube dahier .der 23jährige
Bergmann Albert Dannewitz.  Derselbe kam in dem
Schacht beim Arbeiten mit der Elektrizitätsleitung in Be¬
rührung und 'wurde von dem Starkstrom fast auf der
Stelle getötet.

Dann erwacht auch Doktor Robinson aus seinen
Träumen . ,Sie dürfen nicht mehr daran denken,' — sagt
er mit einem Anflug seines alten Befehlshabertons —
.durchaus nicht! Die,blaue Schlange ' ist fort, Gott sei
Dank ! Sie selbst haben gesagt : ,Run ist Christa frei !'
Seien Sie also froh und lassen Sie endlich ruhen , was
tot ist!'

Aber da wird Großmutter böse.
,Tot ?' — sagt sie heftig. — .Nichts ist tot, das ist's

ja eben. Ja , wenn der Opalreis vernichtet wäre ! Aber
irgendwo ist er und kann nicht zu mir . Und ich kann
doch nicht sterben ohne ihn . So muß ich leben und auf
ihn warten . Immer warten .'

Der Doktor murrt noch ein wenig und redet heftige
Worte über Deinen Urgroßvater , ans den er jedenfalls jetzt
noch eifersüchtig ist. Aber Großmutter gibt ihm keine
Antwort mehr. Sie har schon wieder die Augen geschlossen
und sitzt mit horchendem Ansdruck int Gesicht und wartet.
Wartet auf den alten Reif, der den Liebsten an sie hätte
binden sollen, und kann nicht leben und nicht sterben.
Und ich gehe wieder an meinen Fensterplatz und nähe
weiter und denke an Dich, Geliebter , und daß ich Dein
Din für alle Zeit . Jeden Abend kommt Doktor Robinson
der Jüngere . Auch er wartet . Worauf ? Wohl aus eine
Sinnesänderung meinerseits . Er denkt wahrscheinlich, die
Trennung werde uns einander entfremden . Mag er
denken, was er will ! Ich bleibe Dein. In unser alte»
Haus ist Ruhe eingekehrt. Onkel Edmunds Zimmer hat
neue Schlösser erhalten und ist abgesperrt : der geheime
Gang gleichfalls. Außerdem ließ ich auch noch den Glas¬
schrank vor den Eingang schieben, so daß dieser Weg für
immer ungangbar ist und ich nun ruhig in meinem
Zimmer sein kann. Großmutter läßt mich nie fort, und
mich zieht auch nichts hinaus . Du bist ja nicht hier.

iGvrtsehung folgt.)

Aus Runkel und Umgegend
Runkel,  den 14. Januar 1920.

X Die Unterstützungstätigkeit beS Deutschen Krirgerbun-
des. Vom 18. bis 2». November 1919 wurden an Un¬
terstützungen bewilligt : an Kameraden - Unterstützungen
11891 Mark , an Stockmair-Gaben 420 Mark , aus der
Sammlung sür Hinterbliebene 1914/18 gefallener Kame¬
raden 1115 Mark, aus der Pasch-Greve-Stiftung 250
Mark, zusammen 13178 Mark. Vom Preußischen . Landes-
Kriegeroeiband : aus dem Fürsorgefonds 3555 Mark , an
Witwen-Unterstützungen 500 Mark, insgesamt : 17 231
Mark.

vermischte Nachrichten
= Biskirchm, 14. Jan . Am 18. ds. Mts . feiern

die Eheleute Heinrich Baumann,  Bahnwärter a. D. mit)
dessen Ehefrau Etisabelhr geb. Bergbausen in noch rüsti¬
gem Alter das Fest der goldenen Hochzeit. Das Fest
wird noch dadurch verschönert, daß am gleichen Tage 2
Kinder des Jubelpaares vor den Traualtar treten und die
grüne Hochzeit feiern, doch ein seltener Fall , und so wün¬
schen wir dem Jubelpaar , sowie den beiden jungen Ehe¬
paaren viel Glück und Segen zu diesem Tage . Möge
nun das Jubelpaar noch manche schöne Tage und einen
segensreichen Lebensabend genießen. y

Herborn. 10. Jan . Die Betriebseinstellung des Eisen-
werks Herborn wird zur unabwendbaren Tatsache. Die
ohnedies schwierige Herbeischaffungvon Koks und Kohlen
ist durch die trostlosen Zustände auf der Eisenbahn illu-
sorisch geworden und zwingt zur Stillegung . Es ist eine
Schande, daß wir soweit gekommen sind, daß ein Arbeiter
den andern brotlos macht. (Herb. Tagbl .)

Godesberg, 12. Jan . Der Männergesangverein „Cäeilie"
in Godesberg hat die 175 Jahre alte bekannte Studenten-
kneipe »Zur Lindenwirtin " für 258000 Mark angekauft,
um sie zum Vereinsheim umzugestalten. Der Gasthof wird
in seiner bisherigen Form erhalten und für den Gastver¬
kehr geöffnet bleiben. Für die Vereinszwecke werden ledig,
lidi einige Aenderungen vorgenommen. Fräulein Schuh-
ma^ er, das aus Baumbachs Lied bekannte „Aennchen",
bleibt im Hause.

Frankfurt, 12. Jan . (Ein Zeichen der Zeitj Wie
dem Generalanzeiger mitgeteilt wird, befand sich unter den
Gästen einer Bar , die in der Samstag Nacht ausgehoben
wurde, auch eine Person, der das Arbeitsamt Arbeitslo-
senunlerstützung gewährte!

Hanau, 12. Jan . Während die Ehefrau Kuhn in Ra-
volzhausrn (Kreis Hanau) mit einem mit Frucht beladenen
Schiebekarren die über die Fallbach führende Brücke pas¬
sieren wollte, verlor sie das Gleichgewicht, stürzte mit ihrer
Last in das Waffer und fand ihre Tsd durch Ertrinken.

Mainz. 12. Jan . Die interalliierte Kommission für
die Rheinlande teilt « it, baß Saarkohle für die linksrheini¬
schen Gebiete nicht mehr abgegeben werden könne, weil
die Kohlenlieferungen Deutschlands in Frankreich ungenü¬
gend seien.

Ans der Pfalz, 12. Jan . 45V» Stück Großvieh aus
Argentinien werden nach der Pfalz eingeführt. Das Pfund
Lebendgewichtwird mit 3,20 Mk. berechnet. — Ber Win¬
zeroerein Gteiszellen Gleisherbach brachte in seinem Win¬
zerhaus an den Feiertagen ein »BotkSgrtränk" Gutedel zu
4,50 Mk. Muskateller zu 5 Mk. das Viertelliter zum
AuSschank. Z«htreiche kamen, gingen aber wieder von dan¬
nen und ließen dies „Vvtksgeträuk" stehen.

Letzte Nachrichten.
Leipzig. 15. Jan . 8.15 Uhr V. Die Arbeiter der Ei-

senbahnwerkstättenin Egelsdorf traten gestern vormittag
in den Ausstand. Die Eisenbahnbeamten und Arbeiter des
Leipziger Hauplbahnhofs und des Außendienstes beteiligen
sich nicht am Streik. Nach hierher gelangten Meldungen
streiken seit vormittag auch die Eisenbahnwrrkstäitenarbelter
in Zwickau. ^ , , . . .

Berlin. Reichsschatzminister Dr . Payer hat , wie dre
„Germania " von zuverlässiger Seite erfährt , infolge des
Austritts der Bayrischen Bolkspartei aus der Zentrums-
fraktion der Nationalversammlung sein Entloffungsgesuch
eingereicht. — Der « und deutscher Frauen zur Befreiung
der Kriegsgefangenen, richtete einen Aufruf an die Eisen¬
bahner, die Arbeit wieder aufzunehmen.

Mokkan. Einem bolschewistischen Funkspruch zufolge
ist Koltschak mit seinem ganzen Stabe gefangen genommen
worden. Nowotschrrkakk wurde von den Bolschewisten
erobert. ^ . . .

Parts . Der englische Lordkanzler, Jgnace und dre
alliierte Delegation hielten Dienstag eine Sitzung ab und
stellten die Liste der Auszuliefernden fertig . Sre umfaßt
868  Personen, von denen Frankreich 338 Personen für sich
beansprucht.

Düsseldorf. 15. Jan . Der Eisenbahnverkehr wurde ge-
stern in der Richtung Duisburg teilweise wieder aufge-
itommetu — Infolge des Rhein • HochwaAers brcxng oa§
Grundwasser in der Altstadt in die Keller ein.

KarlSrnhr, 15. Jan . 8 Uhr V. Die Einrerse ,n das
besetzte Gebiet ist nunmehr freigegeben. Die Einreisenden
müssen nur im Besitz eines gewöhnlichen Reisepasses fern.

»i,n . 15. Jan . 8.38 Uhr V. Im Industriegebiet
wurde gestern auf 22 Werken der Generalstreik erklärt , dem
sich die Arbeiter des Aiskowitzer Werkes und mehrerer
anderer Industrien anschloffen. , . ~

Haag. 16. Jan . 9 Uhr V. Wir der „Niruwsche Cou-
rant " aus Washington meldet, erklärte Staatssekretär Claß,
daß die Kriegsschuld der » -reinigten Staaten in wenigen
Jahren getilgt werden würde. Elaß erklärte, die Zuknnst
sehe glänzend au«.

verlin, 15. Jan . »Rationaltüende meldet aus Lvn-
don, daß Gre, »um Präsidenten des Völkerbundes er¬
nannt sei. » ie „Times " glauben, daß di, erste Aufgabe

des Völkerbünde« der Schutz Polens vor den Bolschewist««
sein werde. Frankreich und England hätten vorläufig die
Hauptverantwortung . Man hofft aber, daß die Bereinigt^
Staaten früher oder später doch noch dem Völkerbund boi-
treten werden.

Bücherbesprechung.
Eine willkommene Gabe für jede Hausfran bildet

in der heutigen Zeit das von dem Oberingenieur Strecke!
herausgegebene „Kochbuch für Haferspeisen". Das emp¬
fehlenswerte Büchlein kostet nur 58 Pfg . und enthält ein«
ganze Reihe von praktischen Rezepten.
Sven Hedin. Abenteuer in Tibet. (Volks- und JugendauS-

gabe als Band 1 der Sammlung »Reisen und Aben¬
teuer "). 1«0 Seiten Text mit 48 Abbildungen «nd 1
Karte. Leipzig, F . A. Brockhaus. Gebunden M . 5.—

Unter den Forschern und Entdeckungsreisenden aller
Zeiten hat sich keiner gerade in Deutschland eine so große
und begeisterte Gemeinde geworben wie Sven Hedin, und
eine gekürzte Ausgabe seiner Werke, mit denen der Ver¬
lag F . A. BrockhauS seine neue Sammlung »Reisen und
Abenteuer " vielversprechenderöffnet, ist zweifellos die Er¬
füllung eines Wunsches, der von alt «nd jnng gehegt
wurde . Dies Büchlein von Hedin ist wirklich eine Oase
in der Wüste der massenhaften Volksliteratur , die sich seit
dem Kriege breitmacht. Wen der Reiz gefahrvoller Aben¬
teuer fesselt, denen die Phantasie der Deutsche» von jeher
nachhing, wer durch dramatische Erzählung von Kapitel z«
Kapitel fortgeriffen werden will, für den ist Hedin d«
rechte Mann . Eines aber hebt den schwedischen Entdeck«
und Schriftsteller turmhoch über di« Masse : Hinter seinen
Erzählungen und Schilderungen steht dir Persönlichkeit
eines Manne «, der in ernster Wahrheitsliebe Großes ans
seinem Gebiete geleistet hat und eine gesunde Lebensan¬
schauung mit vornehmer Gesinnung verbindet. Dazm der
Reiz der poetischen Form, die er seinen Büchern z» geben
weiß und die keiner besser zu würdigen »ersteht al« der
deutsche Leser.

~~ " Briefkasten.
Vogelfreund in  R . Zur Kanarien -Kästghecke

verwende man vorzugsweise zusammenlegbare Bauer . Diese
haben den Vorteil, daß dieselben, nach Beendigung der
Hecke zusammengelegtwenig Raum einnehmen und in ei-
n-m Winkel untergebracht werden können, falls der Züch¬
ter dieselben nicht als Jlugbauer sür die Nachzncht vev-
ivenden will.

Kurse der Frankfurter Börse.
14. Januar 19S0.

Mitgeteilt von der Darmstädter Bank.

V Schatzanweisungen«.—9. .
4 ff Reichsanleihe «4l/g.

»' /, ff Reichsanleihe 5*‘/4.
4 It Preuß . Konsols 64 48.

3^2 ff Preuß . Konsols 65,80.
4 ff Oesterreich. Goldr. 44,—.
4 n Ungarische Goldr. 65.—.
4 f » Kronenr. 33,—.
4 it Russen von 1902 — .
4

4
4

Franks. Hypothekenb.-Psandbriefe INI,—
»1

Meining. „
Rheinische „

Darmstädter Bank-Aktien 128,46.
Buderussche Eisenw.. Aktien 260,—.

Tendenz: fest.

11,1« .

Teile meiner werten Kundschaft mit, daß heute die
neuesten Muster in

eingetroffen sind.
C ^r ! Schäfer , Schneider, Allendorf b. Weilburg.

Merenbergec Weg.

la empfiehlt billigst
Id ZN IjkU  Wilhelm Banrhenn. Weiltnrg.

Frisch eingetroffen: Abgesetzte
Ia Eonnthen , Sultaninen . rtfftf

Franz . Tapioca in Paketen. 9
Corned Beef in 1 Pfd.-Dosen.

Neue holländische Heringe.
Fst. Essiggurken, Olivenöl.

Neue Zwiebeln, haltb. Ware.
Ia Seifenpulver , Bleichsod«.
Ia Kernseife Stück Mk. 5.50.
Dän . Wachs- und Paraffin-

Kerzen.
Taschenlampen u. Batterien.
Earbidlampen und Carbid.

Als
HochzeitSgeschenker
Küchengarnituren, Wasch¬

garnituren,
1 Satz Milchkannen, Satz,

schüffeln.
Kaffeeservice, Tafelaufsätze,

I Nasen.
Messer u. Gabeln, Spiegel,

Holzgarniturrn.
Reiner Rauchtabak, Zigarren,

Zigaretten.
1. Akilbnrge» Konsnmhans.

Br«hm.

wenn auch etwas defekt, wi«
ie sich auf Speichern , in Re¬
misen und Ställen wohl vor¬
finden, ausgeschlossen solche
aus Tannen -, Kiefern- oder
Buchenholz, gegen guten Preis
zu kaufen gesucht. Angebote
an die Expedition dieser Zei¬
tung unter Nr . 628.

Ein fast neuer

Brutapparat
(System Sartorius ) z« verknus.

Schieke, Gartenstr . 21.

Wir suche«
für kauflustige Kapitalisten

vertäust. Häuser
jeder Art und erbstten An¬
gebote von Seldsteigentümern,

Grand ßückS. Offerten, » wlag
Frankfurt «. M ., Gchilerhvf.



Danksagung.

Für die überaus herzliche Teilnahme bei dem schweren Verlust
unserer lieben Entschlafenen und für die Begleitung zu^ ihrer letzten
Ruhestätte sagen wir allen innigsten Dank.

Besonderen Dank Herrn Pfarrer Dapper  für die trostreichen
Worte, dem Gesangverein Blessenbach  für den schönen Grabgesang
und der Frau Pfarrer Dapper für  die liebevolle Pflege anserer lieben
Entschlafenen ia den letzten Tagen und Stunden.

Farsthaas Klein-Weinbach, den 14. Januar izs».

In Namen dar trauernden Hinterbliebene»

Christian Horz , Förster.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahmebei dem Hinscheiden unserer lieben Ent¬
schlafenen, sagen wir unseren innigsten Dank.

Wirbels», den 14. Januar 19a«.

im Namen der Hinterbliebenen:
Anguste Lenz Ww.
Elisabeth «, geh. Engelbrecht.

Sen .. R . 28/1.
Ĉ n unser Genossenschaftsregisterist Heute unter laufender
O Nr . 26 eingetragen worden:

Landwirtschaftlich« Bezugs, »atz AbsaHsmoffrnschaft.
eingetragene Genossenschaft« it unbeschränkter Haft-
Pflicht, Stänketa. d Lohn.

Gegenstand des Unternehmens ist:
1. gemeinschaftlicherEinkauf von Verbrauchsstoffen

und Gegenständen des landwirtschaftlichen Be.
triebs;
gemeinschaftlicher Verkauf landwirtschaftlicherEr.
zeugnisse.

Vorstand:
Jakob Heinrich Büttner.  Heinrich Wilhelm
Troß,  Heinrich Schwarz,  Landwirte in Runkel.

Satzung vom 1. Januar 1320.
Die Bekanntmachungen erfolgen unter der Firma der

«eaossenschaft in dem Nassauischen Genossenschaflsblatt inWresoa - e» .
. Die Willenserklärungen erfolgen durch mindestens

zwei Vorstandsmitglieder in der Weise, daß diese der
Firma ihre Namensunterschriften beitügen.

Die Einsicht der Liste der Genossen ist in den Dienst,
stunden des Gerichts jedermann gestattet.

Gunkel, den 7. Janriar 1320.

Das Amtsgericht.

Bettnässen
«»hilf, s,s,rt.

Alter und Geschlecht angeden.
Auskunft umsonst.

Sanitär-Dtp,t Haiea. 6 . 492a.

ftfc. .ino,.
demjenigen, der mir ein«

6 Zimmerwohnung
oder größer zum 1. 2. oder
später in guter Lage kontrakt
reis nachweist.

Offerte» an die Expedition
unter Nr. «2.

! Ein großer Posten

!Kerzen
| ist eingetroffcn.

H. Ufer, Marktstr. 4.

Holzversteigerung.

Gesangverein Liederkranz.
Vielseitigen Wünschen entsprechend beschloß die Ge.

neraloersammlung wieder die Aufnahme inaktiver Mitglieder.
Der jährliche Beitrag beträgt für Familien 20 .— Ml.
- » » * „ » Einzelmitglieder 12.— Mk.
und wird vierteljährlich erhoben.

Anmeldungen nehmen der Vorsitzende Ernst Pienst.
bach,  sowie die Vorstandsmitglieder W. Jauerneck,
Tg . Matthäi  und Alb. Hai bach entgegen.

Anmeldungen an der Abendkasse sind ausgeschlossen.

_ _ __ Der Borstand.
Kleines JLnndhnws
o&er Waldwirtschaft, wenn auch altes Haus , au kaufen
Flucht Alleinstehendes Haus in Wald und Bergen be.
vorzugt. Angebote zu richten.an W. « übart, Frankfurta M
Kronprmzenstr. 85. '

Freitag, den II . d. M . vormittags 10 Uhr anfangend
kommt im hiesigen Gemeindewald. Distr . 22 . Reifenbach' ,
nachstehendes Holz zur Versteigerung:

2l3 rm Buchen-Scheit und -Knüppel,
79 rm Eicken-Scheit und -Knüppel,

121 rm Reiserknüppel.
Händler werden zum Verkauf zugelaflen.
Philipps»«», den 11. Januar 1920.

Der Bürgermeister.

Irisch eingetroffen: .
Lederfett , Wagenfett , Hufsalbe,

Appretur , schwarz und gelb.
Schuhcreme , schwarz, gelb, braun, weiß.

Tran und Lederöl,
Auttpluriv , zum Wasserdichtmachen von Regendecken.

— Ales in FriedenSqnalität. —

Hans Sruchmeier.

I

Todes -Anzeige.

Gestern abend um io 1/* Uhr verun¬
glückte in Ausübung seines Berufes mein
lieber Mann, nnser guter treuer Sohn

UM Daimilz
im 33. Lebensjahr, was wir Verwandten,
Freunden und Bekannten sehmeraerfülli mit-
teilen.

Edelsberg, den 14. Januar 1930.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelmine Dannewitz Ww.
geb. Schliffer.

I

DUB*udigaag iniet Freitag, den 16. Januar,
, »»«hmitUgs3 Ufcr»tat«.

Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Die durch das Hochwasser an dem Elektrizitätswerk
sngerichteten Schäden stnd zum » eil wieder behoden, so.
daß wir in der Lage sind heute abend wieder Strom nur
zu Lichtzwecken abgeben zu können. Das Leitungsnetz wird
heute abend von 5 —9 Uhr unter Spannung gch,lten
vorausgesetzt, daß jeder Anschlußinhaber sich aus den nur
allernötiqsten B-rbrauch beschrankt. Lie Beleuchtung der
Geschäftsräume ist auch «uf das äußerste einzuschränken.
Schaufenster dürfen nicht beleuchtet werden. SolltsN diese
AttorS « u, »ge « Nicht Eeforgt werden , so find « ir
gezwungen, das Ortsnetz sofort wieder « bzuschoiten.
Wird dagegen heute recht sparsam mit Strom gewirtschaftet
dann können wir »on morgen ab auch kleinere Kraftan.'
lagen wieder Versorgen und die Beleuchtung bis iv tthr
abends aufrecht erholten.

Weilburg, den II . Januar 1920.

Der Magistrat.

Wir machen wiederholt da:auf aufmerksam, daß
Anzeigen bis 8 Uhr vormittags

bei uns eingegangen sein müssen, wenn sie noch am glei.
chen Tage Ausnahme finden sollen. Größere Anzeigen
und Bekanntmachungen erbitten wir tags vorher. Nicht
rechtzeitig eingehende Anzeigen pp. müssen für die nächste
Nummer zurückgestellt werden.

Weilburger Anzeiger.

Mädchen
15. Januar oder später gesucht.

Wo sagt die Geschäftsstelleunter Nr . 6793.

für kleinen Haushalt bei
hohem Lohn wird zum

CakdidlMpk«, JIctrolfinnlampfu,
Spiriiusdrkimr

i« allen Ausführungen sowie Zubehörteilen empfiehlt

Wilh . Pfeiffer , Weilburg.
_ Marktstraße 14.

Ia Waschpulver STS &tiÄ .“
WUH. Banrhen», Weilburg.

Kognak,
hochprozentige« Wembrand,

sehr preiswert auch für Wirtschaften und Hotels
empfiehlt

H. Nickel, Weinhandlung , Weilburg.
2 WUtzsLWftratze S _

. Eine größere Anzahl Knaben,
öte &a§ Bäcker-, Dreher- , Sattler -, Schlosser-, Schmiede-,
Schreiner -, Schuhmacher- und Wagnerhandwerk erlernen
wollen, suchen für sofort oder Ostern

Lehrstellen.
Anmeldung offener Lehrstellen nimmt entgegen.

Kreisarbeitsnachweis Limburg.

Ia Spiritusbrenner
sowie Glühstrümpfe»nd Zylinder

vorrätig.
Wilh . Pfeiffer , Weilburg.

Marktstraße 14.

Großer Transport

Merket
steht vom Freitag ab zum Verkauf

Löhnberg, Obertorstratze 5.

Anordnung
zur Ausführung der Verordnung zum Schutze der Mt«t«r

vom 23. 9. 1918,22 . 0. 1919.
Stuf Grund der von dem Herrn Regierungspräsidenten

zu Cassel dem Magistrat zu Weilburg , im Oberlahn kreise
erteilten Ermächtigung wird hiermit in Gemäßheit des
8 5 der Verordnung zum Schutze der Mieter vom 33. 9
1918/22 . 6. 1919 fSr den Stadtbezirk Weilburg folgend«
Anordnung getroffen: § l.

Jeder Abschluß einer Mietvertrages über Wohnrän « ,
Läden und Werkstätten ist dem Magistrat vom Vermieter
binnen einer Woche nach Abschluß de, Vertrage , an, »,
zorgen. 9 0

Die Anzeige hat zu enthalten:
1. Name des Bermieters;
2 Name des Mieters;
3* der vermieteten Wohnrüume , Lüden . d«

Werkstulten nebst Zubehör ; »
4. Straße und Nummer des Hauses;

^ "2'. von dem ab die Räume vermietet stnd:
L. der jährliche Mietpreis.

8 2.
Übersteigt der vereinbarte Mietzins den Betrag , der
Wohnraume . Läden »der Werkstätten der gemieteten

Art un » Ausstattung unter Berücksichtigung der Neben-
lerstungen des Vermieters üblich und angemessen ist. so

I on,°^ ble Gemeindebehörde innerhalb einer Woche
nach Eingang der Anzeige, als auch »er Mieter bis zum
Ablarst zweier Wochen nach Abschluß des Vertrages b«
dem Einig,gungsamte beantragen , daß der Mietzins auf
die angemessene Höhe herabgesetzt wird ; etwaige Neben,
letstungen des Mieters gelten als Teil des Mietzinse?
ebenso eme für den Nachweis der Mieträume gezahlte

ÄS iufe “ P' *' m| °d,r
ei.n' m.„aWiaetoettro«*' der der Gemeindebehörde

? 0fa,eiQl l^' ^ nnen »on dem Vermieter keine « *.
!P1 ?r «?eItenJ gemacht werden. Der Vertrag wird auch

.̂ l-hung der Ansprüche des Bermieters wirksam, wenn
birbê rtÖfier? pT et" beb̂ Ö,: uf bet  Mieter , innerhalb
af Jue hl« ! 2 . * Herabsetzung des vereinbarten Miet-

0t. wenn die Anträge auf Herabsetzung zu-

»i. ALs . "^ ch-id," §t iai  ® ini«un9s“’”1 “»
Wer dieser Anordnung zuwider die Anzeige nicht

^ ^ " gerstattel oder wiffentlich unrichtige oder unvoll-

Mark 5eSa ®?l ^ "fj Wit  Geldstrafe bi« zu 1000
^U" 0 **£, * ***** *em ta 9e der Beröffent-

" ^ 1 rm „Weilburger Anzeiger' in Kraft.

, - W." " eisenw' ederholt auf vorstehende Bekanntmachung
hm und bemerken, daß trotzdem die Anzeigen vielfach un!
?/l °ssrn oder unvollstandrg eingereicht wurden. Wir wer.
v»ra!dê und r.iÜ' i ? ? ®tren8e 9e0en  säumige Vermieter

jÜHrsßr
Der Magistrat.
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